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INTERPELLATION von Ralf Margreiter (Grüne, Zürich) und Mitunterzeichnende 
 
betreffend Transparenz bei Steuerprivilegien für Unternehmen 
 

 
«Ich habe der Kommission versprochen, dass wir die Fälle, die nach diesem Paragraphen 
abgehandelt werden, jeweils im Geschäftsbericht aufführen werden.» So äusserte sich der 
damalige Finanzdirektor, Regierungsrat Eric Honegger, anlässlich der Beratung des Steuer-
gesetzes in der Kantonsratssitzung vom 2. September 1996. 
 
Die Steuererleichterungen für neu gegründete oder neu zugezogenen Unternehmen gemäss 
§§ 15 und 62 StG, auf die sich dieses Transparenz-Versprechen bezog, sucht man seit ihrer 
Einführung 1999 jedoch vergeblich in den besagten Geschäftsberichten. Der Regierungsrat 
versteckt sich in Beantwortung der Anfrage KR-Nr. 256/2012 dabei hinter dem Steuerge-
heimnis. Dieses würde angesichts der geringen Fallzahlen verletzt, wenn gegenüber der Öf-
fentlichkeit transparent Rechenschaft über die Praxis zu diesem Steuerprivileg abgelegt wür-
de, weil Rückschlüsse auf einzelne Unternehmen möglich wären. Das Steuergeheimnis galt 
allerdings bereits 1996. 
 
Dieses Versteckspiel und die fehlende Transparenz über Steuerabkommen mit einzelnen 
Unternehmen tragen kaum zur Förderung der allgemeinen Steuermoral bei - aus Firmen-
perspektive insbesondere in Bezug auf die Gleichbehandlung der Konkurrenten: Die Steuer-
erleichterungen nach den §§ 15 und 62 StG stellen eine indirekte Subventionierung einzelner 
Unternehmen dar. Der Regierungsrat weist in seiner Antwort selbst auf die Grundsätze der 
Rechtsgleichheit und der Wettbewerbsneutralität hin. Deren Einhaltung ist schon von Verfas-
sung wegen geboten. 
 
Ich bitte den Regierungsrat daher um Beantwortung der folgenden Fragen: 
 
1. Hat sich die Rechtslage in puncto Steuergeheimnis nach Auffassung des Regierungs-

rates seit 1996 verändert? Wenn nicht, ging man bei der Schaffung dieser Privilegie-
rung von einer massenweisen Gewährung solcher Steuererleichterungen aus? 

 
2. Wie viele Fälle müssten nach Auffassung des Regierungsrates vorliegen, damit trotz 

Steuergeheimnis Transparenz nach Branchen sowie zum Nutzungsverlauf seit Ein-
führung (Angaben nach Jahren) geschaffen werden könnte? 

 
3. Ist der Regierungsrat bereit, auf geeignetem Weg die Voraussetzungen für Transpa-

renz im Bereich der Steuererleichterungen für Unternehmen zu schaffen? 
 
Nachfragen zu KR-Nr. 256/2012: 
 
4. Die Steuerausfälle für Kanton und Gemeinden für die Jahre 1999 bis und mit 2009 be-

ziffert der Regierungsrat auf total 113 Mio. Franken. Wie verteilt sich dieser Betrag auf 
Gewinn- und Kapitalsteuer? 

 
5. Gemäss Antwort auf die Interpellation KR-Nr. 357/2005 («Steuerprivilegien als Stand-

ortfaktor») vom Februar 2006 wurden die Steuerausfälle im Vergleich mit der ordentli-
chen Veranlagung erst ab dem Steuerjahr 2003 erhoben. Auf welcher Basis kann der 
Regierungsrat die Steuerausfälle für den ganzen Zeitraum seit Einführung 1999 präzis 
auf 113 Mio. Franken beziffern? Und warum war das 2006 noch nicht möglich? 
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6. Laut der genannten Interpellationsantwort kamen per Ende 2005 insgesamt 16 Un-
ternehmen in den Genuss von Steuererleichterungen. Für das Kalenderjahr 2012 weist 
der Regierungsrat sechs Unternehmen aus. Lässt dies berechtigterweise den Schluss 
zu, die Nutzung solcher Steuerprivilegien sei abnehmend bis auslaufend? 

 
7. Die Antwort zu Frage 5 in KR-Nr. 256/2012 lässt sich mehrdeutig lesen («in der Regel»). 

Darum zur Klärung: Wurden im Kanton Zürich jemals Steuererleichterungen an Gesell-
schaften gewährt, die nach §§ 73 und 74 StG als Holding-, Domizil-, gemischte Gesell-
schaft besteuert wurden/werden, ja oder nein? Falls ja, in welchem/n Jahr/en?  

 
8. Gegenüber der NZZ, Ausgabe vom 19. Oktober 2007, nannte das Generalsekretariat 

der Finanzdirektion die Zahl von 4'500 neuen Arbeitsplätzen (auf Basis der Business-
pläne). Für das Kalenderjahr 2009 weist der Regierungsrat 4'800 Arbeitsplätze aus 
(Antwort 3 in KR-Nr. 256/2012). Sind das ebenfalls Businessplan-Angaben, oder wird 
regelmässig die tatsächliche Zahl erhoben? Wie hat sich die Arbeitsplatzzahl seit dem 
Kalenderjahr 2009 entwickelt? 

 
Ralf Margreiter 
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